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Wolfgang Karcher

Bericht über die Arbeit der Kommission 
„Bitdungsforschung mit der Dritten Welt“ 

vom März 1992 bis März 1994

Im März 1992 halte ich den Vorsitz der 
Kommission von Frau Prof. Renale Nest- 
vogel für zwei Jahre übernommen. In die­
ser Zeit haben zwei Arbeitstagungen der 
Kommission stattgefunden. wurde eine in­
ternationale Konferenz organisiert, drei 
Sektorkonzepte des Bundesministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit analy­
siert. das Aufgabengebiet der Kommissi­
on erweitert, der bisherige Rundbrief in die 
Zeitschrift für Internationale Bitdungs­
forschung und Entwicklungspädagogik 
integriert sowie auf der Konferenz der 
DGfE. im März. 1994 ein Symposium und 
eine Arbeitsgruppe gestaltet. Aus diesen 
Aktivitäten sind eine Reihe von Veröffent­
lichungen hervorgegangen. Die Arbeit er­
folgte in enger Abstimmung mit dem aus 
der früheren Vorsitzenden und dem beste­
henden Arbeitsausschuß der Kommission.

1. Im September 1992 fand in 
Neuseddin bei Potsdam eine 
Arbeitstagung statt, zum 
zweiten Mal im Bereich 
der ehemaligen DDR. 
Leider waren die frü­
her im Bereich der 
Auslandspädagogik 
der DDR aktiven 
Personen kaum noch 
vertreten, da ihre Ar­
beitsbereiche aufge­
löst worden waren. Zu­
nächst wurde in einer 
Grundsatzdiskussion ver­
sucht, mögliche Perspekt iven für die 

Weiterarbeit der Kommission zu entwik- 
keln und sich auf Schwerpunkte dabei zu 
verständigen. Dabei wurde bei aller Un­
terschiedlichkeit das Selbstverständnis der 
Kommission bestätigt. sich mit Bildungs­
problemen außereuropäischer Gesellschaf­
ten und mit den Beziehungen zwischen In­
dustrieländern und wenig industrialisier­
ten Ländern in kritischer und selbstkriti­
scher Weise zu beschäftigen. Das bedeu­
tet, im Sinne von Ernest Jouhy, sich mit 
der eigenen eurozentrischen Bedingtheit 
und deren Implikationen intensiv zu be­
fassen. Im Hinblick auf Vorschläge zu ei­
ner kritischen Politikberatung wurde Kon­
sens darüber erreicht, daß die wissenschaft­
liche Arbeit in der Kommission immer 
unter Beachtung der jeweils unterschied­
lichen politischen Interessen zu erfolgen 
hat. Inwieweit es zur Aufgabe der Kom­
mission gehören soll. Grundsalzpapiere 

staatlicher Stellen zum Bildungsbereich 
zu analysieren und öffentlich 

dazu Stellung zu nehmen, 
blieb kontrovers.

Die Zentralstelle für 
Bildung. Wissenschalt 
und Dokumentation 
der Deutschen Stif­
tung für Internationa­
le Entw icklung (DSE- 
ZED) wurde jedoch 

als ein wichtiger Ge­
sprächspartner für die*

Kommission angesehen, 
ein Austausch wurde von bei­

den Seiten - unter Beachtung der un­

terschiedlichen Funktionen beider Einrich­
tungen - begrüßt. In diesem Zusammen­
hang wurden vom Leiter der Zentralstelle 
die Schwerpunkte der künftigen Arbeit der 
DSF.-ZED vorgestellt und besprochen.

Die vom Bundesministerium für wirt­
schaftliche Zusammenarbeit und Entwick­
lung neu gefaßten Sektorkonzepte für die 
Bereiche Grundbildung, Berufliche Bil­
dung und Hochschule wurden auf ihre in­
haltliche Konsistenz, ihr Theorie­
verständnis, ihre politischen Implikationen 
sowie auf ihr wechselseitiges Verhältnis hin 
analysiert. Eine Arbeitsgruppe übernahm 
es, auf der Grundlage der Diskussion eine 
Stellungnahme zu den Sektorkonzepten im 
Auftrage der Kommission zu erarbeiten. 
Diese Stellungnahme ist inzwischen ver­
öffentlicht in der ZEP. Heft 4 Dezember 
1993, S. 25-30. sowie auszugsweise in den 
Blättern des Informationszentrums Dritte 
Welt, Nr. 196, März-April 1994 und in Der 
Überblick, Heft I. 1994. S. 11)1-104.

Anschließend wurden verschiedene 
Konzeptionen und Erfahrungen zur ent­
wicklungspolitischen Bildungsarbeit in der 
Bundesrepublik vorgestellt. In der an­
schließenden Diskussion wurde deutlich, 
daß dieser Bereich, der von der Gruppe um 
Prof. Treml „Entwicklungspädagogik" ge­
nannt wird, vielfältige Verbindungen zu 
den bisherigen Arbeitsbereichen der Kom­
mission aufweist und daß vie-le bisherige 
Mitglieder der Kommission auch in dem 
anderen Bereich wiederholt tätig gewor­
den sind. Daher wurde beschlossen, den 
Aufgabenbereich der Kommission um die 
entwicklungspolitische Riii^mngfEntwick- 
lungspädagogik“ zu erweitern. (Mit dem 
Themenschwerpunkt für die nächste Ar­
beitstagung „Migration als Herausforde­
rung für die Pädagogik" soll ein Schritt zur 
inhaltlichen Integration beider Bereiche 
geleistet werden. Außerdem wurde der 
Vorstand beauftragt, sich in Verhandlun­
gen mit der ZEP um die von dieser ange­
botene Zusammenlegung des Kommis­
sionsrundbriefs mit der Zeitschrift im ein­
zelnen auszuhandeln).

2. Vom 30. März bis 4. April 1993 fand 
in Berlin eine von der Kommission initi­
ierte. gemeinsam mit der DSE-ZED und 
der Technischen Universität Berlin (Ar­
beitsstelle „Dritte Welt") getragene inter­
nationale Konferenz zum Thema ..OUT- 
OF-SCHOOL EDUCATION, WORK
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AND SUSTAINABILITY IN THE 
SOUTH - EXPERIENCES AND STRATE­
GIES" statt. Die Tagung fand in der Villa 
Borsig in Berlin-Rcihcrwerder statt. Es 
ging besonders darum, wie* Menschen, die 
in Ländern der „Dritten Welt“ unter Ar­
mutsbedingungen leben, ihr Überleben und 
ihr Lernen organisieren. Dieser Personen­
kreis wird in der Regel von schulischem 
Lernen allenfalls unzureichend erreicht. 
Folglich müssen sich viele Millionen, be­
sonders jüngerer Menschen, diejenigen Fä­
higkeiten auf eine andere Weise aneignen, 
die sie zum wirtschaftlichen und sozio-kul­
turellen Überleben und für eine angemes­
sene Lebensgestaltung benötigen. Auf der 
Tagung ging es in erster Linie darum, sich 
mit Erfahrungsberichten aus Ländern des 
Südens diesem Themenbereich auseinan­
derzusetzen. Dazu waren von den über 50 
Teilnehmenden knapp 20 aus Ländern des 
Südens eingeladen worden. Durch eine 
großzügige Finanzierung durch die DSE 
war es möglich, eine so ungewöhnlich 
hohe Zahl von Teilnehmenden aus außer­
europäischen Ländern nach Berlin zu ho­
len.

Die Tagung begann mit einer Exkursion 
zu verschiedenen Beschäftigungsgesell­
schaften in und um Berlin, mit denen ver­
sucht wurde, arbeitslos gewordenen ehe­
maligen DDR-Bürgern eine neue berufli­
che Perspektive zu ermöglichen. Die in­
ternationalen Besucherinnen und Besucher 
kamen überraschend einmütig zu der Ein­
schätzung, daß mit diesen Gesellschaften 
der angestrebte Zweck nicht erreicht wer­
den könne, da es sich in erster Linie um 
„Beschäftigungstherapie" handele.

Die Tagung im engeren Sinne hcgtinn 
mit kritischen Anmerkungen zur Funkti­
onsweise von Schulen in Ländern des Sü­
dens. Vor diesem Hintergrund wurden an­
schließend drei Tage lang Erfahrungsbe­
richte aus Asien. Afrika und Lateinameri­
ka vorgetragen und in kleineren Gruppen 
ausführlich diskutiert. Über viele Bericht­
erstatter und mehrere „Konferenzbeob­
achter" wurde versucht, die zentra­
len Erfahrungen aus verschiede 
nen Projekten bzw. Programmen 
auf ihre Verallgemeinerbarkeit 
hin bzw. auf ihre Übertragbar­
keit in einen anderen Kontext zu 
überprüfen. Dafür waren auch 
analytische Fragestellungen erarbei­
tet worden. In den Diskussionen zeigte sich 

jedoch, daß dieses Ziel zu anspruchsvoll 
gewählt worden war. Um den konkreten 
Erfahrungsberichten gerecht zu werden, 
fehlte die Zeit und auch die Distanz zu die­
sen Berichten, um in einer zweiten Runde 
die Fragen von Übertragbarkeit aufzuwer­
fen. Dieser Frage wurde teilweise in der 
anschließend erarbeiteten Dokumentation 
der Tagung nachgegangen. Sie ist auch Ge­
genstand für ein zusammen mit der DSE 
in Aussicht genommenes Expertenge­
sprächs von Vertretern aus ent­
wicklungspolitischen Institutionen und Or­
ganisationen mit Mitgliedern der Kommis­
sion. Unmittelbar im Anschluß an die Ta­
gung wurden jedoch eine Reihe von The­
sen zum Lernen im informellen Sektor er­
arbeitet (Goldschmidt/Deutscher sowie 
Mergner/Karcher), in denen aus der Sicht 
der Veranstalter wichtige vorläufige Ergeb­
nisse formuliert wurden. Diese Thesen so­
wie die überarbeiteten Konferenzberichte 
sind in einer englischsprachigen Dokumen­
tation enthalten, die bei der DSE - Zen­
tralstelle für Erziehung. Wissenschaft und 
Dokumentation, 53225 Bonn, angefordert 
werden kann. Eine Reihe von zentralen 
Texten aus dieser Dokumentation werden 
gegenwärtig mil dem Ziel übersetzt, dar­
aus eine deutschsprachige Publikation zu 
machen.

3. Anfang Juli 1993 fand in der Pädago­
gischen Hochschule Weingarten eine wei­
tere Arbeitstagung der Kommission statt. 
Im Rahmen des ersten Schwerpunktthemas 
„Migration als Herausforderung für die 
Pädagogik" trugen A. Scheunpflug und A. 
Treml einige Thesen zum Thema „Das 
Fremde und das Vertraute - Funktion und 
Folgen eines basalen Codes für die Päd­
agogik" vor. In weiteren Beiträgen ging es 
um die Implikationen von Migration für 
den Bereich beruflicher Weiterbildung in 
der BRD sowie um Konzepte und Theori­
en interkultureller Bildung und schließlich 
um eine Auseinandersetzung mit dem Kul- 
turbegrff. die H. Bühler unter dem The­

ma „Einheit und Vielfalt - ein kultur­
theoretischer Versuch“ vorstellte.

In einem zweiten Themenbe­
reich wurden anschließend Er­
fahrungen und Perspektiven mit 
antirassistischen Lehrveranstal­

tungen bzw. ähnlichen Aktivitä­
ten innerhalb und außerhalb der 

Universität vorgetragen und erörtert

-bmission1- £ 
'h( ^'gsfofsc^/

% Driftet1

(Karcher. Mergner). Dabei wurde die Am­
bivalenz sowohl des Kulturbegriffs als 
auch von antirassistischen. interkulturellen 
Konzeptionen deutlich. Es wurde verab­
redet. unter Einbeziehung weiterer Erfah­
rungsberichte ein Werkstattheft zum The­
menbereich „Ambivalenzen anti­
rassistischer Bildungsarbeit" zu erstellen. 
Dieser ist von G. Führing inzwischen er­
stellt worden und steht zur Veröffentli­
chung an.

4. Auf der Arbeitstagung in Weingarten 
wurden außerdem die Einzelheiten einer 
Kooperation mit der ZEP verabredet. Die 
im Herbst unterzeichnete Kooperations­
vereinbarung sieht vor. daß die ZEP künf­
tig den Rundbrief der Kommission in sich 
aufnimmt, daß ihr Untertitel „Zeitschrift 
für internationale Bildungsforschung und 
Entwicklungspädagogik“ lautet und daß 
der redaktionelle Teil der Zeitschrift um 
die bisherigen Arbeitsbereiche der Kom­
mission erweitert wird. Diese Kooperati­
on ist mit Heft l. März 1994, der ZEP kon­
kret begonnen worden. Mitglieder und In­
teressenten der Kommission sind daher 
aufgefordert, sich durch Abonnierung der 
ZEP (36,- DM pro Jahr + Porto) den künf­
tigen Bezug des Rundbriefs der Kommis­
sion zu sichern. Mit dieser Neuerung hat 
die ZEP ihren Themenbereich deutlich 
ausgeweitet und gewinnt die Kommunika­
tion innerhalb der Kommission „Bildungs­
forschung mit der Dritten Welt" ein stär­
keres Profil, als dies mit den bisherigen 
Rundbriefen erreicht werden konnte. Au­
ßerdem wird auf diese Weise die ehren­
amtliche Arbeit des Vorstands entlastet und 
trotzdem die Kommunikation mit den Mit­
gliedern professionalisiert.

5. Auf der Konferenz der DGfE im März 
1994 in Dortmund wurde von der Kom­
mission in Zusammenarbeit mit der Skan­
dinavischen Gesellschaft für Bildung in 
Entwicklungsländern (NASEDEC) ein 
Symposium zumThenta „Europäische Bil­
der von der Dritten Welt - erziehungs­
wissenschaftliche Auswirkungen" organi­
siert. Der Vorsitzende von NASEDEC, 
Prof. Fägerlind aus Schweden. Dr. Denis 
aus Frankreich. Prof. Adl-Amini von der 
Universität Kiel. Frau C. Odora aus Ugan­
da und Dr. N. Alexander aus Südafrika nah­
men an dem Symposium teil. Dies wurde 
durch eine Unterstützung von «eiten der
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DSE. Zentralstelle für Bildung. Wissen­
schaft und Dokumentation, ermöglicht.

Im ersten Teil des Symposiums ging es 
darum, welche Bilder Europäer sich von 
der „Dritten Welt“ machen, und welche 
Funktion diese Bilder auch zur Absiche­
rung der eigenen Selbstbilder haben. Int 
zweiten Teil des Symposiums wurde nach 
dem Zusammenhang der europäischen 
Selbstbilder mit den Vorstellungen von 
anderen Ländern und entsprechenden päd­
agogischen Konzepten für diese gefragt. 
Dabei wurde insbesondere auf die unglei­
chen Kräfteverhältnisse und deren Bedeu­
tung für das Verhältnis Europas zu außer­
europäischen Ländern eingegangen. Eine 
ausführliche Zusammenfassung der Beiträ­
ge wird im Beiheft der Zeitschrift für Päd­
agogik erscheinen.

In einer besonders von Dr. Wesseler or­
ganisierten Arbeitsgruppe ging es um die 
bereits in Weingarten angesprochenen 
„Ambivalenzen antirassistischer Bildungs­
arbeit in Europa“. Zunächst begründeten 
die einzelnen Teilnehmerinnen und Teil­
nehmer ihren Bezug zu der Thematik und 
nannten jeweils ein Schlüsselwort dafür. 
Dann trug Frau Höhme-Serke aus Berlin 
eine Konzeption antirassistischer Bil­
dungsarbeit vor. die von einer internatio­
nal zusammengesetzten Gruppe im Um­
feld der Arbeitsstelle „Dritte Welt" an der 
TU Berlin erarbeitet worden war. Dabei 
ging cs einerseits um das Verhältnis zwi­
schen patriarchalischen und kapitalisti­
schen Strukturen zueinander, d. h. darum, 
wie weit dem einen bzw. dem anderen 
Aspekt eine dominante Bedeutung zuzu­
sprechen sei. In der Diskussion wurde die 
Notwendigkeit herausgearbeitet. beide 
Komponenten mit unserem alltäglichen 
V^i^lhalten in Bez.iehung zu setzen und un­
sere moralische Verantwortung 
herauszuarbeiten. Gerade 
von internationalen Teil­
nehmern wurde hervor­
gehoben. daß ange­
sichts der deutschen
Geschichte eine anti­
rassistische Arbeit in 
der Bundesrepublik 
Deutschland beson­
ders schwierig sei. da 
der Holocaust irgendwie
immer gegenwärtig sei. 
Ein weiterer Aspekt der Dis­
kussion bezog sich darauf, inwic-

i Emission% Emissionf 
\\sfors<Z!
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weit zweckrationale Verhaltensweisen im 
alltäglichen Umgang in Mitteleuropa be­
reits so stark vorherrschen, daß eine un­
mittelbare Kommunikation zwischen den 
Menschen oft nur noch verzerrt möglich 
erscheint. In diesem Zusammenhang wur­
de auch der Frage nachgegangen, wie 
Menschen ihre Handlungsfähigkeit und In­
itiative wiedergewinnen und dabei Solida­
rität mit anderen üben können.

6. Einige Überlegungen sollen der mög- i 
liehen engeren Zusammenarbeit der Kom- ; 
mission mit Einrichtungen im Inland bzw. 
im Ausland gewidmet werden. Die bereits 
mehrfach erwähnte Zusammenarbeit der 
Kommission mit der Deutschen Stiftung 
für internationale Entwicklung. Zentral­
stelle für Erziehung. Wissenschaft und 
Dokumentation (DSE - ZBW) durchzieht 
die Geschichte der Kommissionsarbeit seit 
ihrer Gründung als roter Faden. Historisch 
ist die Kommission aus einem Gesprächs­
kreis bei der DSE - ZBW hervorgegangen, 
ihr Gründungsvorsitzender. Prof. Dietrich 
Goldschmidt. hat die Arbeit der Kommis­
sion jahrelang nachhaltig geprägt. Dieser 
historische Hintergrund wie auch die prin­
zipielle Asymmetrie im Verhältnis zwi­
schen Industrieländern und wenig indu­
strialisierten Ländern (sog. Entwicklungs­
länder) haben dazu beigetragen. daß sich 
die Kommission nie auf ein politik­
unabhängiges Verständnis ihrer Arbeit etwa 
im Sinne eines abstrakten Vergleichs un­
terschiedlicher Systeme eingelassen hat. 
Vielmehr ist das internationale Kräftever­
hältnis ein wesentlicher Bedingungsfaktor 
des Nord-Süd-Verhältnisses auch im Bil­
dungsbereich. der für die Arbeit der Kom­
mission in jeweils unterschiedlichen Aus­
prägungen von Bedeutung gewesen ist. 

Stand zu Beginn eher Politik­
beratung im Vordergrund. so 

ist es jetzt eher die kriti­
sche Reflexion der Rol­
le Europas und der 
Auswirkungen euro­
päischer Gedanken in 
der Welt. Da die DSE 
- ZBW keine unmit­
telbaren politischen 

Entscheidungen trifft. 
sondern Konzeptionen 

I ' für die -staatliche- Zusam­
menarbeit im Bildungsbe­

reich entwickelt und teilweise auch

erprobt, ist sie für die Kommission ein 
wichtiger Ansprechpanner. Andererseits 
wird die DSE ganz aus Mitteln der Bun­
desregierung finanziert und ist daher trotz 
rechtlicher Selbständigkeit von dieser ab­
hängig. Die Entwicklung eigenständiger 
Konzeptionen und die Aufnahme kritischer 
Argumentationen wird durch eine enge 
Kommunikation mit der Kommission 
..Bildungsforschung mit der Dritten Welt" 
immer wieder gefördert. Diese Kommu­
nikation und teilweise Kooperation hat sich 
als produktiv erwiesen und sollte daher 
fortgesetzt werden.

Die internationale Kommunikation auf 
europäischer Ebene ist in den vergange­
nen zwei Jahren ebenfalls Gegenstand mei­
ner Bemühungen als Vorsitzender gewe­
sen. So habe ich zunächst die Kooperation 
mit der von Kenneth King initiierten Grup­
pe NORRAG (Northern Regional Ad visory 
Group on Education) aktiv gesucht. Teil­
nehmer dieser Gruppe, die sich inz.wischen 
als Verein etabliert hat. haben an der Vor­
bereitung und Realisierung der internatio­
nalen Tagung im Frühjahr 1993 aktiv mit­
gewirkt und so zu derem Erfolg beigetra­
gen. Inwieweit eine künftige Kooperation 
im Interesse beider Seiten liegt, ist noch 
nicht klar. Allerdings scheint das gegen­
wärtige Selbstverständnis der Kommissi­
on und das starke Interesse der NORR AG- 
Gruppe an internationalen Aufträgen eher 
auseinander zu führen.

Aus Anlaß des Symposiums im März 
1994 sind die Kontakte zu der skandinavi­
schen Organisation zum Studium von Bil­
dung in Entwicklungsländern (NASEDEC) 
aktualisiert und verstärkt worden. Durch 
Teilnahme des Vorsitzenden dieser Kom­
mission an dem Symposium haben sich 
Bezüge für eine kontinuierliche Zusam­
menarbeit zwischen Personen aus beiden 
Organisationen und vielleicht auch per­
spektivisch zwischen beiden Organisatio­
nen entwickelt, die von einem ähnlichen 
Selbstverständnis getragen werden. Die 
Verstärkung einer derartigen Kommunika­
tion erscheint angesichts der Aufgabenstel­
lung Analyse des Nord-Süd-Verhältnis­
ses int Bildungsbereich - notwendig. Eine 
Schwierigkeit besteht allerdings in der Not­
wendigkeit. in einer Fremdsprache wissen- 

i schaftlich zu kommunizieren, eine andere 
darin, daß es an bundesdeutschen Univer­
sitäten lediglich eine einzige Professur 

i gibt, bei der die Bildungsforschung mit der
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„Dritten Welt" zentraler Aufgabenbereich 
ist. Alle anderen Mitarbeiterinnen in der 
Kommission sind in gewisser Weise Ama­
teure, das setz.t ihren Handlungsmöglich­
keiten in diesem Bereich Grenzen.

7. Mit den Veränderungen der Weltlage 
und mit einer Überprüfung der Aufgaben­
stellung und der Arbeitsweise der Kommis­
sion ist ihr Name erneut diskussionswürdig 
geworden. Nach dem Wegfall der „Zwei­
ten Weh“ und nachdem der Begriff „Drit­
te Welt" in vielen Ländent des Südens zu­
nehmend als Diskriminierung empfunden 
wird, ist eine längerfristige Beibehaltung 
dieses Begriffs problematisch. Die Schwie­
rigkeit bestellt jedoch darin, daß der mit 
diesem Begriff zusammengefaßte Bereich 
in sich so heterogen ist, daß es eigentlich 
keinen angemessenen gemeinsamen Be­
griff gibt. Die Intieressenlage aufstreben­
der Staaten in Ost- und Südostasien läßt 
sich fast gar nicht mehr mit der vieler 
schwarzafrikanischer Staaten vergleichen, 
die eher von einer Deindustrialisierung 
gekennzeichnet sind. Begriffe wie „Ent­
wicklungsländer" verbieten sich, weil sie 
zu ideologisch geprägt sind. Der Begriff 
„Entwicklung" setzt eben die Vorstellung 
von entwickelten und von nicht bz.w. we­
nig entwickelten (früher unterentwickel­
ten) Ländern voraus und unterstellt gleich­
zeitig eine Entwicklungslogik in Richtung 
auf die „entwickelten" Länder. Beides ent­
spricht einem als universell gültig begrif­
fenen Selbstverständnis europäischer Indu­
strieländer. die damit andere Länder und 
andere Entwicklungen lediglich nach ih­
ren Kategorien und Weltmaßstäben wahr­
nehmen und beurteilen können. Ein neuer 
Name etwa „Bildungsforschung im Nord­
Süd-Verhältnis” erscheint einerseits eher 
bereits als farblos, andererseits paßt er 
weder zu den asiatischen Verhältnissen 
noch zu Australien. Mit einem Begriff wie 
„Bildungsforschung im internationalen 
Kräfteverhältnis" läßt sich ein politisches 
Verständnis dieser Thematik andeuten, 
der Schwerpunkt der Blickrichtung 
auf die Beziehungen zwischen 
Europa und Nordamerika einer­
seits und den meisten außereu­
ropäischen Staaten andererseits 
Wird damit allerdings noch nicht 
erfaßt.

Ein anderes Problem besteht im 
Hinblick auf den in der Zensclirih ZEP 
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enthaltenen Begriff „Entwicklungs­
pädagogik"’. Gemeint ist eine 
entwicklungspolitische Bildung, die einer­
seits Entwicklungen in außereuropäischen 
Regionen thematisiert, andererseits das 
Verhältnis dieser Regionen zu Europa und 
mit der schließlich eine kritische Selbst­
reflexion einbezogen wird. Dafür erscheint 
der Begriff „entwicklungspolitische Bil­
dung" in derTat als zu eng. da er die selbst­
reflexive Komponente nicht enthält. An­
dererseits erscheint der Begriff „Entwick­
lungspädagogik" nach wie vor mißver­
ständlich und in anderer Weise als zu eng. 
Parallel zu dem Begriff „Entwicklungs­
psychologie" wird unter „Entwicklungs­
pädagogik“ eher der Bereich der Klein­
kindpädagogik verstanden als ein Bezug 
auf das Nord-Süd-Verhältnis. Andererseits 
erhält der Begriff „Entwicklung" in die­
sem Wort eine so hervorgehobene Bedeu­
tung. daß die ohen angesprochene Kritik 
an diesem Begriff auch hier gilt... Schließ­
lich bedeutet „Pädagogik" eigentlich .Ju­
gendbildung". während es bei der „Ent­
wicklungspädagogik" stark um Erwachse-

Renate Nestvogel

Zum DGFE-Kongress in Dortmund

Symposium XI: 
Europas Bilder von der „Dritten Welt“ - 

Erziehungswissenschaftliche Auswirkungen.

Teilnehmende aus der BRD sowie meh­
reren europäischen und afrikanischen Län­
dern haben in zwei Abschnitten erörtert, 
was diese anhaltende Ausbreitung Euro­
pas für die Erziehungswissenschaft bedeu­
tet.

Im ersten Teils des Symposiums ging es 
um die übergreifende Frage nach den 

(pädagogischen) Konstruktions­
bedingungen der sogenannten 
„Dritten Welf. Die Referenten 
thematisierten aus ganz unter­
schiedlichen Perspektiven die 
Genese von (Dritte) Weltbildern: 

aus erkenntnistheoretischer und
erkenntnispraktischer Sicht (Treml). 

aus kulturvergleichender Sicht (Mergncr). 

fd'r

nenbildung geht. Aus diesen Gründen hal­
te ich die Suche nach einem treffenderen 
und allgemein verständlichen Begriff für 
notwendig.

8. Auf der Mitgliederversammlung der 
Kommission im März 1994 hat Prof. Merg- 
ner den Vorsitz übernommen. Als neuer 
Stellvertreter und Vorsitzender ab 1996 
wurde Prof. Dr. Hans Bühler gewählt. An­
schrift der Geschäftsführung: Prof. Dr. 
Gottfried Mergner. Kasianienallee 34, 
26121 Oldenburg.

Seit dem Ende der kolonialen Herrschaft 
wird das Verhältnis europäischer/west- 
licher Industrieländet zu den außereuropäi­
schen Ländern durch Begriffe wie „Ent­
wicklungshilfe“ und „Entwicklungszusam­
menarbeit" bestimmt. Die damit unterstell­
te Pannerschaft entspricht jedoch nicht 
dem krassen Mißverhältnis der realen Kräf­
te. Es ist davon auszugehen, daß die Ge­
schichte der Ausbreitung europäischer In­
teressen und Vorstellungen nach wie vor 
weitergeht.

aus krisenpädagogischer Sicht (Adl-Ami- 
ni) und aus didaktischer Perspektive 
(Denis).

Im zweiten Teil des Symposiums, über 
das hier ausführlicher berichtet werden 
soll, ging es um europäische Bilder und 
Konstruktionen und deren Auswirkungen 
auf pädagogische Konzepte, die seit der 
Kolonialzeit maßgeblich Bildungsstruk­
turen. -theorien / -ideologien und -inhalte 
in Ländern der sog. Dritten Welt beeinflus­
sen. Neben einer kritischen historisch-kul­
turellen und erziehungswissenschafllichen 
Selbstreflexion ermöglichten die Beiträge 
einer Kollegin und eines Kollegen aus Afri­
ka. dieseAuswirkungen aus dem Blickwin­
kel derjenigen wahrzunehmen, für die die


